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Eine Nadelmanufaktur im 18. Jahrhundert

zeitgenössische Beschreibng; zit. n. Jonas (Hg.), Die Produktivkräfte in der Geschichte 1, Bln. (DDR) 1969; S. 350 ff.

Die Zieher bringen bei der Arbeit durch die drei ersten Löcher des Zieheisens fünfzehn Pfund Messing innerhalb zwölf Stunden durch; durch die kleinern Löcher hingegen werden sie nur mit zehn Pfund fertig, weil der Draht länger geworden. Man kann rechnen, daß ein Arbeiter überhaupt genommen, acht und zwanzig Pfund Draht zieht, wofür ihm ohngefähr ein Stüber fürs Pfund zur Bezahlung festgesetzt ist; jedoch muß er sich das dazu erforderliche Handwerkzeug halten, indem ihm der Meister nichts als den, Weinstein dazu hergibt ... Die Arbeit, welche die Drahtputzer vorzunehmen haben, ist mehrenteils sauer; denn, der Draht muß sehr lange und, öfters mit Gewalt geschlagen werden. Mehren​teils pflegen sie ihn dreimal ganz schwach und darauf einmal stark zu schlagen. Auf diese Arbeit bringt der Drahtputzer nicht länger als eine Stunde zu, in welcher er einen Ring Messingdraht von fünfundzwanzig bis dreißig Pfunden reinmachen kann. Hierauf zieht er diesen Draht durch das Zieheisen, wobei er sich einigermaßen wieder ausruht; und da ein Tag Zeit dazu gehöret, wenn 15 Pfund Messingdraht durch 3 Löcher gezogen werden sollen, so braucht er nicht mehr als eine halbe Stunde, um den Draht, welchen man in einem Tage ziehen kann, reinzumachen ... Die Arbeit des Drahtrichters ist mühsam: denn er kann 600 Klafter Draht in einer Stunde geradmachen, und da er diesen Raum zweimal durchläuft, wenn er wieder an die Maschine geht, so geht er 1200 Klaftern oder eine halbe Meile in der Stunde ... Wenn ein Pack Draht, welcher fünf Klafter lang ist, in Stücke von vier Zoll und neun Linien geschnitten werden soll, so gehören 22 Minuten Zeit dazu. Der Zuspitzer hält mit einem Mal 25 Stücke Draht an den Spitzring, wenn die Nadeln stark sind; oder 40, wenn sie klein sind. Es wird dergleichen ein Griff ge​nannt ... Ein Arbeiter kann in einem Tage 15 Dutzend Tausende, starke und kleine Nadeln ... zuspitzen. Vor ein Dutzend Tausende bekommt er 15 Deniers, und er könnte solchergestalt, wenn er in eins weg fortarbeiten könnte, alle Tage 18 Stüber und 9 Deniers verdienen; so aber verkaufen die besten Fabrikanten in Laigle, täglich durch die Bank nicht mehr als 7 bis 8 Dutzend Tausende Nadeln, welches bloß die Hälfte von demjenigen, was ein Arbeiter fertig machen kann, beträgt; und dieses gereicht zu ihrem Besten; denn ihre Brust leidet von dem Kupferstaub, den sie mit dem Atemholen einziehen, großen Schaden; und die Glasscheibe beschützt zwar die Augen vor größeren Stückchen, aber nicht vor dem feinen Staube. Derjenige, der das Rad dreht, bekommt einen Stüber, 9 Deniers für das Dutzend Tausende, wobei stän​dig das 13. vor dem Abgang mit oben eingeht. Dieses scheint zwar mehr zu betragen als dasjenige, was der Zuspitzer bekömmt, zu dessen Arbeit mehr Geschicklichkeit gehört, und der von dem Staub vieler auszustehen hat. Allein, dagegen hat derjenige, der das Rad dreht, eine sehr beschwerliche und mühsame Arbeit, und er muß außer​dem auch, weil er nicht immer zu drehen hat, das Papier brechen, und verschiedene andere Verrichtungen, ... über sich nehmen ... Der Polierer bekömmt vor ein Dutzend Tausend Nadeln einen Stüber, und muß ebenfalls das 13. oben einliefern. Er macht eben soviel Nadeln als der Zuspitzer fer​tig, und verdient also ein Fünftel weniger als dieser ... Vor Schneidung der Schäfte verschiedener Dicke bekommt der Arbeiter 9 Deniers vor das Dutzend Tausende, und liefert dabei beständig das 13. oben ein. Gemeiniglich schneidet er in der Zeit von einer Stunde drei dergleichen Dutzende, und wenn er sich ein wenig anstrengen will, kann er an die vier Dutzende schneiden, so daß er in der Zeit von noch nicht völlig drei Stunden 7 bis 8 Dutzend Tausende, also so viel gewöhnlich die besten Kaufleute in Laigle an einem Tage verarbeiten lassen, fertig schaffen kann. Deshalb kann auch ein einziger Schneider die Arbeit von zwei oder drei Fabriken besorgen und solchergestalt den Tag über ohngefähr 15 Stü​ber verdienen ... In der Zeit von einer Minute macht der Nadelkopfschneider ohngefähr 70 Schnitte mit der Schere. Wenn er 12mal mit der Schere geschnitten hat, legt er die Spillen mit ihrem Ende durchs Schlagen mit dem breiten Teil der Schere abermals gerade. Es gibt Schneider, welche ohngeachtet diese Verrichtung viel Genauigkeit erfordert und mit einer ziemlichen Fertigkeit vonstatten geht, doch die Geschicklichkeit besitzen, daß sie die ganze zu schneidende Lage der 12 Spillen nacheinander weg schneiden können, ohne die Arbeit durch Gleichrichtung der Enden der Spillen unterbrechen zu dürfen. Indem der Arbeiter mit der Schere 70 Schnitte in einer Minute verrichten kann, so beträgt dieses in einer Stunde 4200; und weil er mit jedem Schnitt der Schere 12 Spillen durchschneidet, so kann eine dergleichen Person in Zeit von einer Stunde 50 400 Knöpfe zu kleinen Nadeln fertigmachen. Dieses würde alsdann ge​schehen, wenn er mit der Arbeit zu eilen hat. Gewöhnlich aber kann ein Arbeiter 30 000 Knöpfe, große und kleine durcheinander gerechnet, in einer Stunde schneiden, und doch schneidet er nur, weil die Augen durch das Anstrengen sehr ermüdet werden, täglich 15 Dutzend Tausende ... Eine Mannsperson kann in einer Minute 20 Nadelknöpfe, sowohl große als kleine, stämpen; und indem er 5‑ bis 6mal auf jeden Knopf schlägt, so bekömmt der Amboß in einer Minute 100 bis 120 Stöße. Ein Stämper bereitet gemeiniglich 1000 Nadeln in einer Stunde, und 10 bis 12 000 in einem Tage ... Eine gute Nadelstecherin kann 4 Dutzend Tausende Nadel in die Papiere bringen. Sie bekommen vor das Dutzend Tausende einzustechen einen Stüber. Mehrenteils stechen sie nur 2 bis 3 Dutzend ... Die stärksten Weiber verdienen den Tag über vier Stüber. Kinder von sieben bis acht Jahren können täglich einen Stüber, bloß vor das Einstechen der Nadeln verdienen. Eben diese Frauenspersonen pflegen auch noch die Figuren oder Zeichen der Kaufleute auf die Papiere zu drücken...

